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Rote Armee und Faſchiſten⸗Miliz 


Aus dem Militär⸗Jahrbuch des Völkerbundes 
Genf. Das dieſer Tage zum ſechſten Male erſchienene 


Militär⸗Jahrbuch des Völkerbundes bringt umfaſſende, auf 


amtlichem Material beruhende Angaben über die Organi⸗ 


ſation und die Stärke der Streitkräfte von 61 Nationen. 


Der Band von nahezu 1200 Seiten bildet die umfaſſendſte 
Darſtellung der Welt in Waffen. Angeſichts des Mangels 
an zuſammenfaſſenden Angaben in der Tagesliteratur über 


die rote Armee Sowjetrußlands ſind die Einzelheiten gerade 
über die ruſſiſchen Heeresverhältniſſe beſonders intereſſant, 
die ſich im neuen Jahrbuch finden. 


Die Heeresorganiſation der Sowjetunion verbindet den 
Grundſatz des ſtehenden Heeres mit demjenigen der Miliz. 
Die Cadres⸗Armee der Sowjets, die 562 000 Mann 
zählt, kann jährlich bis zu 260.000 Mann aufneh⸗ 

PER ; ‚men und ausbilden. 
Das jährliche Rekrutenkontingent beträgt 1200000 Mann. 


tauglich ſind, bleiben 800 000 Dienſtpflichtige. Hiervon 


nimmt die Cadres⸗Armee 260 000 auf, die territorialen 
formationen 200 000, die übrigen 340 000 werden außer: 
alb des Heeres ausgebildet. In 4500 Zentren empfangen 
842 000 Mann eine vorläufige Ausbildung. Die Armee 


liedert fiH in Landarmee, Flotte und Luftſtreitkräfte. 


Zur Landesverteidigung werden nur die Arbeiter verwandt. 
Diejenigen, die der Arbeiterklaſſe nicht angehören, zahlen 
eine Sonderſteuer und dienen im Kriege in Spezialverbän⸗ 
den. Die Armee ſetzt ſich aus den ſtändigen Cadres und den 
territorialen Miliz⸗Einheiten zuſammen. Jede territoriale 


Einheit rekrutiert ſich aus einem beſtimmten Gebiet und 


beſteht aus ſtehenden und mobilen Einheiten. Die Mann⸗ 


ſchaften der territorialen Einheiten dienen eine beſtimmte 
Zeit in der ſtehenden Armee. Chef der Geſamtarmee iſt der 
Volkskommiſſar für Heer und Flotte. Er iſt zugleich Vor⸗ 


ſitzender des revolutionären militäriſchen Rates. Dem 


Volkskommiſſar unterſtehen unter anderen der Generalſtab, 
die Hauptdirektion und die politiſche Direktion des Heeres. 


Der Rat der Volkskommiſſare ernennt den Höchſtkomman⸗ 
dierenden. Der Generalſtabschef wird vom revolutionären 
militäriſchen Rat ernannt. Ihm ift ein ebenfalls von dieſem 
Nat ernannter Kriegskommiſſar beigegeben. Die politiſche 

Direktion des revolutionären militäriſchen Rates der Sowjet⸗ 
union leitet die politiſche Tätigkeit des Heeres, ſie iſt zuſtän⸗ 


dig für die Bildung politiſcher Cadres, die militäriſche 
Preſſe, die Organiſation der militäriſchen Propaganda unter 


der Bevölkerung uſw. Ferner beſtehen politiſche Sekretariate 


bei den Armeekorps, politiſche Sektionen bei den Diviſionen, 
der politiſchen Ausbildung der künftigen 


Rekruten befaſſen und politiſche Organe bei den Regimentern 


Im Frieden gliedert ſich die rote Armee in Feldtruppen, 


; Ausbildungsabteilung, Hilfstruppen hinter der Front und 


Spezialtruppen, darunter die Truppen der allgemeinen 


politiſchen Direktion. Die Hilfstruppen beſtehen aus Dienſt⸗ 


tauglichen, die, als zur bürgerlichen Klaſſe gehörig, nicht im 
Feldheere dienen dürfen. Bie Spezialkellppe der politischen 


Direktion beſtehen hauptſächlich aus gedienten Freiwilligen. 


Sie haben einen eigenen Generalſtab. Zur Mitarbeit an 


Lemberg, am 14. Scheiding (September) 1930 


ann, die zum Heeresdienſt un⸗ 


9. (23) Jahr 


den Aufgaben der Landesverteidigung, beſonders der Ent⸗ 
wicklung der hierzu notwendigen Induſtrien, beſteht der 
Verband „Oſaviachim“, der fünf Millionen Mitglieder zählt. 
Alle jungen Leute von 19 Jahren erhalten eine zwei⸗ 
monatige, vorbereitende Ausbildung. Mit 21 Jahren be⸗ 
ginnt die fünfjährige aktive Dienſtpflicht; hiernach gehören 
die Betreffenden bis zum 34. Jahre der erſten und bis zum 
40. Jahre der zweiten Reſerve an. Die Schüler der höheren 
und techniſchen Schulen erhalten eine zweimonatige höhere 
militäriſche Ausbildung. Zur Ausbildung des kommandie⸗ 
renden Perſonals beſtehen Militärſchulen und Akademien. 
Die Effektivſtärke der roten Armee beträgt jeit 1924 unver- 
mindert 562 000 Mann. 

Von Intereſſe ſind auch die Angaben über die etwas 


ſagenhafte 

chineſiſche Armee. 
Sie ſetzt ſich aus 110 Diviſionen zuſammen und zählt 100 000 
Offiziere, 1 500 000 Soldaten, 3000 Offiziere im Dienſt der 
Provinzialregierungen und eine Gendarmerie von 400 Offi⸗ 


zieren und 4000 Mann, insgeſamt 1607 400 Mann. Der 


Dienſt in der nationalen Armee iſt freiwillig, obwohl in 
gewiſſen Provinzen eine Art Aushebung erfolgt. Die Re⸗ 
krutierung von Soldaten findet im allgemeinen in den in⸗ 
neren Provinzen ſtatt. Die Soldaten dienen drei Jahre 
unter der Fahne und gehen dann für weitere drei Jahre in 
die Reſerve des erſten Aufgebots über, mit einem Monat 
Uebung jährlich. Hiernach gehören ſie dem zweiten Aufgebot 
der Reſerve an mit einem Monat Uebung alle zwei Jahre. 
Eine eigenartige militäriſche Organiſation ſtellt die 
italieniſche Freiwilligenmiliz 


dar. Sie iſt dem Heere eingegliedert. Im Frieden unter⸗ 


ſteht ſie dem Chef der Regierung zur Verwendung im 
Innern des Landes oder in den Kolonien. Im Kriege tris 
ſie unter den Befehl des Kriegsminiſteriums. Ihre ſtändige 
Aufgabe iſt unter anderem die militäriſche Vorbereitung der 
Jugend. Sie beſitzt Spezialorganiſationen: die Eiſenbahn⸗ 
miliz von 14 Legionen, zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
auf den Bahnhöfen und in den Zügen; die Hafenmiliz; die 
Miliz der Poſt und Telegraphie; die Forſtmiliz und die 
Straßenmiliz. Sie iſt einem Generalkommando unterſtellt 
und gliedert ſich in Gruppen⸗ und Legionskommandos. Im 
allgemeinen erhalten ihre Mitglieder nur ne wäh⸗ 
rend ſie zum Dienſt einberufen ſind. Sie rekrutiert ſich aus 
den Altersklaſſen von 17 bis 50 Jahren, und ihre Offiziere 
entſtammen dem Heer und der Flotte. Ihre Effektipſtärke 


beträgt rund 361 000 Mann. 


Sagung des Verbandes deutscher Katholiken in der 
Pöybjewodſchaft Gtanislau in Machliniec 


Am 17. Auguſt 1930 fand in Machliniec die 5. Haupt⸗ 
tagung des V. d. K. i. d. Woj. Stanislau ſtatt, welche ein äußerſt 
stimmungsvolles Gepräge durch den Beſuch von Gäſten aus der 
alten Heimat der Machlinicer Sprachinſel, aus dem Egerlande 
hatte. Anter den ſechs Egerländern befand ſich auch ein Prieſter, 
namens Dr. Johann Friedrich. Eingeleitet wurde die Haupt⸗ 
verſammlung mit einem Begrüßungsabend am Samstag, den 16. 
Auguſt. Mufikaliſche und geſangliche Darbietungen der Eger- 


länder im Verein mit der Machliniecer Jugend ſchufen eine gez 
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hobene Feſtesſtimmung. Der Vorſitzende der Machliniecer Orts- j 


gruppe, H. Jakob Peternek, heißt alle Gäſte herzlichſt will⸗ 
kommen. Der Verbandsvorſitzende, H. Oberlehrer Jakob Rein⸗ 
pold, überbringt die Grüße des Hauptvorſtandes und äußert den 
Wunſch, daß ſich die geiſtigen Beziehungen zwiſchen Mutterland 
und Inſeldeutſchtum noch viel reger und herzlicher geſtalten mö⸗ 
gen. Kaplan Dr. Friedrich übermittelt die Grüße der Heimat, 
die ſich noch über 100 Jahren ihrer Pflicht bewußt worden iſt, 
ihren einſtens nach Galizien ausgewanderten Kindern, die hel⸗ 
fendo Mutterhand zu reichen, um die vom Mutterlande Getrenn⸗ 
ten zu beſtärken in ihrem Feſthalten im Glauben und Volks⸗ 
tum. 

Am Sonntag vormittag fand in der Pfärrkirche zu Machli⸗ 
niec ein von Kaplan Dr. Friedrich zelebriertes Hochamt mit Prez 
digt ſtatt. Die von den Egerländern und der Machliniecer Ju⸗ 
gend vorgetragenen deutſchen Meßgeſänge, ſowie die ſchöne Pre⸗ 
digt, übten auf die zahlreich erſchienenen Kirchenbeſucher einen 
tiefen Eindruck aus. Am 1 Uhr nachmittags fand im Freien ein 
Volksfeſt ſtatt. Heitere Spiele der Zöglinge des Kindergartens 
und der anderen Schuljugend, Volkstänze und Reigen, Lieder und 
ein luſt'ges Hans Sachs⸗Spfel, alles unter Leitung der Eger- 
länder und der Kindergärtnerin Frl. Boszezyk füllten zwei fröh⸗ 


liche Stunden aus, 


Um drei Uhr fand im Gemeindehauſe die eigentliche Haupt⸗ 
verſammlung des B. d. K. ſtatt. Der Vorſitzende, H. Oberlehrer 
Jakob Reinpold, richtet herzliche Worte der Begrüßung an die 
erſchlenenen Gäfte, Vertreter der Ortsgruppen und Mitglieder, 
hält dann Rückſchau über die fünfjährige Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes auf kulturellem Gebiete und betont, daß derſelbe auf dem 
Boden der chriſtlichen Weltanſchauung ſtehe und rein kulturelle 
Ziele verfolge und weiſt alle Verdächtigungen, als fei der Ver⸗ 
band ſtaatsfeindlich eingeſtellt, mit Entſchiedenheit zurück. Aus 
dem verleſenen Tätigkeitsberichte für 1929 ergibt ſich ein Bild 
von dem Stande der Arbeit des V. d. K. Durch deſſen Auftlä- 
rungsarbeit iſt in dem Großteil unſerer Gemeinden das Volks⸗ 
bewußtſein in erfreulichem Maße geſtärkt worden. Bis zu 80 
Prozent der Familien mancher Gemeinden konnten für den Ver⸗ 
band gewonnen werden. Leider ſtehen noch manche Siedlungen 
abjeits. Tiefgeſunkenes Volksbewußtſein, wirtſchaftliche Not, 
aber auch die Furcht als Polenfeinde verrufen zu werden, halten 
dieſe Gemeinden von der Teilnahme am Verbandsleben fern. In 
den Gemeinden mit tätigen Ortsgruppen, beſonders wo eigene 
Verbandsſchulen beſtehen, fanden Volksabende mit Aufführungen 
ſtatt. Lieder⸗ und Märchenabende, ſowie Vortragsabende ſuchten 
das geſellige und kulturelle Leben in den Gemeinden zu fördern. 
Zu bedauern iſt, daß die Ortsgruppenbüchereien nicht immer ſich 
voll und ganz auswirken können, da viele Mitglieder infolge ver⸗ 


nachläſſigter deutſcher Schulbildung die deutſche Schriftſprache nur 


voraus hat; kommen wir nicht mit leeren Händen, ſondern brin⸗ 


und haben oft eine ſcharfe Auffaſſungsgabe und feines Empfin⸗ 


mangelhaft beherrſchen. Immerhin konnten zur Förderung des 


geiſtigen Lebens in den Siedlungen mehrere Hundert Gebekbücher, | 
Religionsbücher, Kalender, deutſche Leſebücher und Fibeln ver⸗ 


Bo 


nicht geiftig verkümmern 


Its 


blatt 


breitet werden. Die Jugendpflege zeigt vorläufig erſt noch be⸗ 
ſcheidene Anfänge. Die in einigen Gemeinden beſtehenden Spiel⸗ 
und Singſcharen leiſten zwar Erfreulſches, doch muß unſere Ar⸗ 
beit darauf gerichtet ſein, die große Maſſe der Jugend in beſon⸗ 
deren Jugendertsgruppen ihre Kräfte entfalten zu laſſen. Yun- 
gen Burſchen vermittelt der Verband Lehrſtellen bei deutſchen 
Meiſtern in Schleſien. Die Betätigung auf dem Gebiete der 
praktiſchen Nächſtenliebe iſt auch noch in den Anfängen. Von den 
Zinſen des 500 Zloty betragenden Armenfonds können leider 
auch noch nicht die allerdringendſten Hilfeleiſtungen getätigt wer⸗ 
den. Ein trauriges Kapitel bildet die kirchliche Betreuung der 
deutſchen Katholiken im Bezirke Dolina. Die Deutſchen daſelbſt 
müſſen noch mehr Mut aufbringen, um ihre Rechte auf Verkün⸗ 
digung des Wortes Gottes in der Mutterſprache bei den kirch⸗ 
lichen Stellen durchzuſetzen. Eine nicht minder große Sorge be⸗ 


‚reitet dem Verbande das Schulweſen. Soweit nämlich die Schu⸗ 


len ſtaatlich ſind, muß leider feſtgeſtellt werden, daß die Schul⸗ 
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nen wir mit dem neuen Roman 
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behörde bei der Beſetzung der Lehrſtellen faſt gar keine Rüchſicht 
nimmt auf die für ſelbſt nur beſcheidene Berückſichtigung des 
Deutſchen. Doch werden die Eltern nicht nachlaſſen, für die na⸗ 
türlichen Rechte weiterhin beharrlich einzuſtehen, wenn anders 
unſere Jugend ihrem Volkstum nicht entfremdet werden und ſie 
fol. In erfreulicher Weile entwickeln 


ſich die 8 Privatſchulen des Verbandes dank der Zuwendungen 


des V. d. K. in Kattowitz. Seit Oktober 1932 beſteht in Mach⸗ 


liniec ein Verbandskindergarten. Alle neun Privatanſtalten 
wurden von 360 Kindern beſucht⸗ Š 2: SE 


Nach Entgegennahme des Tätigkeitsberichtes durch die Ver⸗ 
ſammlung hält Herr Abgeordneter Lang eine längere An⸗ 
ſprache, die bereits im „Oſtd. Volksblatte“ erſchienen iſt. Herz⸗ 
liche Worte im Dienſte unſeres Volkstums fanden auch die Ver⸗ 
treter anderer Organiſatjonen. Nach Abwicklung des geſchäft⸗ 
lichen Teiles hält Herr Lehrer Niemczyk einen feſſelnden 
Vortrag über den Verband und unſere Jugend. Die Eltern ha⸗ 
ben die Pflicht, ihre Kinder die Grundſätze unſerer Religion hei⸗ 
lig halten und ihr Volkstum lieben zu lehren. Sie haben dar⸗ 
auf zu achten, daß ihren Kindern das Wort Gottes in Schule 


Feriengedanken über Stadt und Land 
i 8 Von H. Schick. 

Während der diesjährigen Jugendwoche in Dornfeld wurde 
u. a. auch von der verſchiedengeſtalteten Lebensführung des 
Städters im Gegenſatz zum Landbewohner gesprochen und im 
Lauf einer ſehr angeregten Ausſprache wurde hervorgehoben, daß 
es nicht immer Gutes iſt, was der Städter aufs Land bringt, 
wie auch der Dörfler nicht immer das Gute annimmt, das die 
Stadt geben kann, ſondern ihren verderblichen Einflüſſen erliegt. 
Heute wollen wir nicht von den Gefahren des Stadtlebens reden, 
ſondern von den Einflüſſen des Städters, der aufs Land kommt. 
Wir laden eine große Verantwortung auf uns mit dem, was 
wir unjern Volksgenoſſen auf dem Lande find, was wir ihnen 
bringen. Es iſt ſo vieles, was der Städter dem Landbewohner 


gen wir etwas mit, wenn uns der Weg aufs Land führt! Wir 
Stadtleute rühmen uns vielſach einer guten Schulbildung; viel⸗ i 
leicht hat einer von uns Erzählertalent, verſteht es, packend zu 
ſchildern; gebrauchen wir dieſe Gabe zu Nutz und Frommen un⸗ 
ſeres Nächſten! Wie gern hören die Dorfleute zu, alt und jung, 


den. Bringen wir ihnen nicht das Gift oberflächlicher Romane 
und den verderblichen Inhalt feichter Kinoſtücke, ſondern die edlen 
Schätze unſerer deutſchen Literatur! — Welche Lieder bringen wir 
ins Dorf? Vielleicht Schlager, die gerade „in der Mode“ ſind 
und die in ihrer Geiſtloſigkeit anwidern? — Freunde edlen Ge⸗ 


r 


ſanges können Freude geben und ſelbſt Freude finden, wenn fie 
die jungendlichen Genoſſen auf dem Lande ſchöne Lieder lehren 


oder aus deren Liederſchatz oft alte, ſchon halb vergeſſene 
Lieder hervorlocken. Wie ſangesfroh iſt die Dorfjugend, 
wie überraſchend ſchnell faßt ſie oft auf! Nützen wir 


dieſe Gabe zu beiderſeitiger Freude aus! — 


Wenn die Stadtjugend aufs Land zieht, froh der Ferien, ſo 
bildet dieſe Freiheit einen ſcharfen Gegenſatz zu den arbeits⸗ 
reichen Tagen, welche gerade dieſe Zeit dem Landmanne bringt. 
Vom Tagesgrauen, ohne viel Rajt, bis in die Nacht hinein, 


muß geſchafft werden; vom kleinen Hoſenmatz, der die Gänſe 


weiden muß bis zu den Alten, die das Haus und die Kleinſten 
hüten, und die am Abend ebenſo müde find, wie die Kräftigen, 
die draußen auf dem Felde ſchaffen. Seine ganze Kraft und 
Arbeit, ſeine Ausdauer und Freude, ſeine Mühe und Sorge legt 
der Landmann in ſein Schaffen und wenn es nicht mit Murren 
und Verdrießlichkeit, mit Seufzen und Schelten geſchieht, ſo iſt 
es ein köſtliches Schaffen. And nach des Werktags Laft und 
Mühe freut er ſich des Ruhe bringenden Sonntags. Wollen wir 
Städter nun als ſtörendes Element in dies rührige Schaffen, in 
dies erquickende Ausruhen treten? Nein! Wer ſelbſt ſchon ein⸗ 
mal in der Landarbeit mitgeſchafft hat, ſei es in der Heuernte 
oder beim Kartoffelausmachen, beim Getreidebinden oder 85 
auflegen, ja, wer auch nur auf der Heufuhre heimgefahren iſt, 
itoh. wie ein König, der hat ſich in feiner Werktätigkeit froh 
und frei gefühlt trotz etwaiger Schwielen oder Blaſen an den 
Händen, trotz müder Glieder. And wer geſundheitshalber nicht 


enen 
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und Kirche nur in der Mutterſprache eingepflanzt werde. Das 
Unvermögen mit den nichtdeutſchen Kindern dem Unterrichte zu 
folgen, muß in dem deutſchen Kinde ein das ganze Seelenleben 
bedrückendes Minderwertigkeitsgefühl erzeugen, das verhindert, 
daß aus dem jungen Weſen ein vollwertiger Menſch werden 
kann. Dieſelben verheerenden Folgen müſſen ſich in der jungen 
Seele auswirken, wenn das Kind auch kirchlicherſeits ſtiefmütter⸗ 
lich behandelt wird. Der Vortragende gibt auch Hinweiſe für die 
materielle Sicherſtellung, Berufswahl, Fortbildung und Pflege 
des geſelligen Lebens der Heranwachſenden, ſo daß den Ausfüh⸗ 
rungen allſeitiger Beifall zuteil wird. Der Vorſitzende dankt 
allen Rednern, den Veranſtaltern des geſelligen Teiles der Ta⸗ 
gung und der Gemeinde Machliniec für die freundliche Auf⸗ 
nahme der Gäſte und ſchließt mit dem Wunſche, daß Gott uns die 


Kraft geben möge, alle Hinderniſſe und Hemmungen zu über⸗ 


winden. Die Verſammlung ſingt dann ſtehend das Lied: 
„Großer Gott wir loben dich“, deſſen ergreifende Melodie die 
Herzen mit dem Vertrauen. erfüllte, daß Gott uns nicht ſeinen 
Segen vorenthalten werde im Verfolg unſerer Aufgabe, die wir 


uns geſetzt haben zum Wohle unſeres deutſchen ET 


Volksſplitters. 


Am Sonntag Abend fand ein ſehr zahlreich beſuchter Unter⸗ 
haltungsabend ſtatt. In reicher Abwechslung boten Lieder, Mu⸗ 
ſilſtücke, ein Bühnenjpiel und Volkstänze den Beſuchern reichen 


Genuß. Daß die Arbeit des V. d. K. auf dem beſchrittenen Wege 


weiter vorwärts und aufwärtsführe, das walte Gott! 
5 Bill. 


Ne Eröffnung der Lemberger Subiläunsmefle: 


Handelsminiſter Kwiatkowski in Lemberg, 
Die diesjährige Oſtmeſſe in Lemberg iſt die zehnte in der 


8 Neihe der bisher stattgefundenen Melen; da dieje Meſſe daher 


Jubiläumscharakter trägt, wurde ihre Eröffnung feierlich vor⸗ 
genommer Der feierliche Eröſſinungsabt wurde am 2. September 


In⸗ und Auslandes erſchienen. Die Eröfſnungsfeierlichkeit he 
gonn mit einem feierlichen Hochamt in der Kathedralkirche. Um 
11 Uhr fand eine Feſtakademie im Stadttheater ſtatt. Zu dieſer 


RRE Abademie waren erschien: Handelsminiſter Ing. Kwiatkowski, 


der neuernannte Lemberger Wojewode, Dr. Nalonieczni- 
fofj-Rlufowsti, Stadtpräfident Ing. Brzozowski, als 
Vertreter Rumäniens, Ackerbaumeiſter Dr. Petarca, als Ver⸗ 
treter Ungarn Miniſter a. D. Graf Csesonits uſw. Als er- 
ſter ſprach Stadtpräſident Brzozowski, der Redner zeichnete die 
Entwicklung Lembergs aus einem Zufluchtsort A Flüchtlinge 
zu einer modernen Großſtadt. Weiter betonte Ing. Brzoſowski 
en PO Her Saaler Der gtit ao die grobe Sn 


5 jextonmmnen. Als Vertreter der polnischen Regterungg 
eiſch iniſter Ing. Kwiatkowski, außerdem 
waren h Vertreter der Wirtſchaft und der Preſſe des 


Lemberg durch ſeine Lage zwiſchen baltiſchen und ſchwarzen 
Meer und dem mit Erſdſchätzen geſegneten Hinterland im Süden. 
Im Namen der rumänischen Regierung ſprach Ackerbauminiſter 
Dr. Petarca, im Namen Ungarns Miniſter a. D. Csesonits. 
Zum Schluſſe ergriff Miniſter Ing. Kwiatkowski mit ſtarken Bei- 
fall begrüßt das Wort. Der Miniſter führte aus: Die Stadt 
Lemberg hat ſofort, als das Kriegsgetümmel verhallte und der 
äußere Feind abgewehrt war, den wirtſchaftlichen Wiederaufbau 


in Angriff genommen und im Jahre 1920 die erſte Oſtmeſſe ins 


Leben gerufen. Mit dem wirtſchaftlichen Wiede aufbau unferes 
Vaterlandes, muß auch die politiſche Feſtigung Hand in Hand 


gehen. Wir mſſen auf jedem Poſten aushalten, ſoweit Polen 


reicht, von Poſen über Warſchau bis Wilno nach Lemberg haben 


wir keinen Fußbreit rise Erwe, rene einzige e Seele 


zum Schacher! 
Die letzten Ausführungen des Miniſters würden mit ſtünmi⸗ 


ſchen Beifall entgegengenommen. Die Klänge der polniſchen 


Staäatshymme ſchloſſen den Einweihungsalt ab. Die Güfte be- 
gaben ſich nach dem Meſſegelände, wo der Minister einen Rund- 
gang durch die Meſſepavillons vornahm. Am Eingang zur Meſſe 


wehen die Flaggen zahlreicher 8 Ungarn und Rumänien 
haben einen beſonderen Pavillon 
ſchen Pavillons, begrüßte Miniiter a. D. Graf Csesonits den 


m der Schwelle des ungari⸗ 


Handelsminiſter Polens in deutſcher Sprache; Miniſter Ing. 
Kwiatkowski antwortet, gleichfalls deutſch mit einigen herzlichen 


Worten. Nachdem noch einige Filmaufnahmen gemacht worden 


waren, verließen die hohen Gäſte das Meſſegelände. 


Die diesjährige Meſſe iſt reich beschickt, es überwiegen die 
ungariſchen Brodufte, doch 5 auch die Industrie des In⸗ und 
N vertreten B —. 


Anſchlag der tirai Uainer auf die 


Lemberger Zmeſſe 


stanbjlftung. i Bieiienefänden. E 
! „Die poln iſche Preſſe meldet läglich Brandstiftungen in Oft- 
galizien. Zumeiſt ſind es die Getreideſchober der polniſchen 
Adligen und Pächter, die in Flammen aufgehen. Die Polizei 


* — 


hat zahlreiche Verhaftungen unter den Ukrainern Oſtaalizien⸗ 
vorgenommen, jo daß die Gefüägniſſe überfüllt ſind. In 


Lemberg ſebbſt wurden gleichfalls zahlreiche Ukraine; verhaftet; 
auch der Komandant der Akrainiſchen Militärorgani⸗ 
jation foll- dabei verhaftet worden ſein. Der Lemberger 
Wojewode, Dr. Goluchowski trat zurück, weil feine Mak- 
nahmen gegen die Terrorakten der Ukrainer von der polniſchen 
Preſſe als unzureichend erachtet wurden; am 31. 8. wurde der 
bisherige Wojewode von Stanislau, De. Nakonie czunikoff“ 


5 zum Arme von nn zum 


mitſchaffen kann, der freue ſch des ee und Erntefleißes 
und ſinge mit den Lerchen um die Wette. Eine Woche der Arbeit 
oder Mitſorge gibt uns dann auch ein Anrecht auf das Mit⸗ 
feiern am Sonntag und da können wir Stadtleute manches dazu 
beitragen, um dem Sonnkag auf dem Lande einen rechten Inhalt 


zu geben. Der Landmann mit den Seinen kennt auch am Sonn⸗ 
tag kein „Bis⸗in⸗den⸗ Tag⸗hinein⸗ſchlafen“, wie es der Städter 
häufig in verkehrter Lebensordnung übt. Verkürzen wir uns 
alſo den Sonntag nicht durch langes Schlafen, ſondern nützen wir 


den Morgen aus zu einem Spaziergang in die taufriſchen Fluren. 


Es iſt ja auch für den Landmann eine Erholung, in die Felder 


zu gehen, um ſich an ihrer Schönheit zu freuen, um den Stand 
der Arbeit feſtzuſtellen, um feiernd die Stätte feines Fleißes zu 


betrachten. Solcher Morgengang iſt ſicher die beſte Vorbereitung 
zum Gottesdienſt, und es ſtünde uns Stadtleuten ſchlecht an, ſtatt 
deſſen „große Toilette“ zu machen, womöglich mit allerlei Mode⸗ 
torheiten, Lippenſtift und Puderquaſte. 


Der Gottesdienſt! Sei es auch nur ein Lese de Vie n; er 


5 ſollte uns ſo wichtig ſein, daß wir nicht „danebengehen“, und 


wenn wir ihn verſchönern können durch ein ſchönes Lied, um ſo 


beſſer! Sind wir Stadtleute gewohnt, uns überall freier und 


ungezwungener zu bewegen als der ſchüchterne Landbewohner, ſo 
ſei doch unſer Benehmen in der Dorfkirche ſo, daß es den an 
alter Kirchenſitte oft ſtreng feſthaltenden Landleuten kein Aer⸗ 


= gernis gibt. Auch in der Kleidung nicht! Einfach und ſchön ſoll 
fie ſein; ja, ſchön! So wie man ſich an einer ſchönen Blume 


ut 0 . an einem Menſchenkind in ſchöner Kleidung; wenn 


aber Eitelkeit und er aus den „ =: 
ausgucken, dann iſt der ſchönſte Schmuck meg. Und weil die 
Menſchen leider ſo wenig ſelbſtändig ſind und ſo gern 
nachäffen, ſo iſt es nicht zu verwundern, wenn von den Dorf⸗ 
leuten auch die ſtädtiſche Kleidung nachgeahmt wird, die aber 


nicht zum Land paßt, weil ſie dort ganz unzweckmäßig iſt. Zier⸗ 
liche Schuhchen, im Laden fertig gekauft, taugen wohl für den 


auch bei Regen nicht ſchmutzigen Bürgerſteig der Stadt, aber 


nicht für unſere Dorfſtraße, in der man bei Regenwetter zu ver⸗ 
ſinken meint. 


Drum, — alles an ſeinem Platz! Ziehen wir 
Stadtleute aufs Dorf, ſo ſei auch unſere Kleidung, unſer Schuh⸗ 
werk zweckentſprechend. Noch vor 3 bis 4 Jahren konnte man ſich 
in der deutſchen Siedlung U. neben ſchönem Altväterhausrat 


auch an der alten Tracht erfreuen, was beſonders beim Sonntags⸗ 
Kirchgang zur Geltung kam. Es wirkte feierlich, wenn die Ge⸗ 
meinde aus der Kirche heraus» und die Dorfſtraße entlangging, 2 


nach altgewohnter Sitte erſt die Frauen und Mädchen, dann die 

Männer und zuletzt die Burſchen, und man Frauen und Mädchen 
in den feinen ſchwarzen Kopftüchern bewundern konnte, die 
Frauen auch noch im alten Kleiderſchnitt. Durch zwei aus der 
Stadt zurückgekehrte Mädchen fand dann der Bubikopf und die 


Hutmode Eingang, weil niemand mehr war, der dagegen auf⸗ 
trat. Früher hatte man den Leuten die alte Tracht lieb gemacht, 
mit Stolz die Gäſte darauf aufmerkſam gemacht. Darauf kommt 
les ja eben an, ob wir Hausrat und Tracht ſpöttiſch belächeln oder 


ob wir ſie mit Anerkennung und Freude Bekrachtene 
(Fortſetzung folgt.) 


„nent e Bottshları a 


Folge 37 


um die ukraäniſchen Hajdamaken endlich zur Ruhe zu bringen. 
Die erſte Aufgabe des neuen Wojewoden war die Sicherung der 
1 Oſtmeſſe zu deren Eröffnung Handelsminiſter Ing. 
Kwiatkowski ſelbſt erſchien. Zu der 10. Lemberger Oftmeſſe er- 
ſchienen zahlreiche hohe Ausländer unter denen ſogar Miniſter 
waren, man fürchtete daher, daß die Ukrainer dieje Gelegenheit, 
vor den Ausländern durch einen Terrorakt zu demonſtrieren, nicht 
vorübergehen laſſen würden. Als am 2. September d. Is. die 10. 
Jubiläumsmeſſe eröffnet wurde, wimmelte es in der Stadt von 
Polizei, zu Pferde und zu Fuß. Das Stadttheater, wo der feier⸗ 
liche Eröffnungsakt Ae enen, wurde, war durch einen dop⸗ 
pelten Polizeikordon abgeſcherrt. Als nachher der Miniſter einen 
Rundgang durch die Meſſepavillons machte, war das Meſſege⸗ 
hände gleichfalls ſcharf abgeſperrt und durch zahlreiche Polizei⸗ 
beamte in Uniform und Zivil geſichert. Der Tag verging auch 
ohne Zwiſchenfall. In der Nacht vom 2. auf den 3. Septembe r 
d. Is, brach auf dem Nachbargelände der Oſtmeſſe Feuer aus; 
dort befindet ſich der Sportplatz des Fußballblubs Czarni; die 
Tribune des Platzes ging in Flammen auf. Die polniſche Preſſe 
legt dieje Brandſtiftung der Ukrainiſchen Militärorganiſation 
zur Laſt. Die Brandſtifter hätten gehofft, das Feuer würde auf 
das Meſſegelände übergreifen. Auch im Zuſammenhang mit die- 
jer: Brandſtiftung wurden zahlreicher Verhaſtungen unter den 
Ukrainern Lembergs vorgenommen. 

Die ukrainiſche Preſſe behauptete, daß das Feuer auf dem 
Czarni⸗Sportplatz auch von einem Rivalblub dieſer Sportvereini⸗ 
gung gelegt ſein könnte, während die polniſchen Zeitungen der 
feſten Meinung ſind, daß der Brand von den Ukrginern gelegt 
worden ſei. Die polizeilich en Erhebungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit werden bis jetzt cataimoehalten. 


Was die Woche ache Neues brachte 


Vor den Wahlen in Polen. — Muſſollini gegen die Slowenen. 
Konflikt TE eee 
Lemberg, den 7. September 1930. 


Ueber den Aufmarſch der Parteien zum Wahlkampf iſt heute 
noch eine Ueberſicht nicht möglich, da die Beratungen noch im 
Fluß ſind. Wie es heißt, ſind die Verhandlungen im Centtolew 
vor dem Abſchluß, wonach die P. P. S., die Wyzwolenie und 
die Bauerpartei einen Wahlblock bilden werden, dem auch die 
Witospartei beitreten foll. Die Ehriſtlichen Demokraten gehen 
nicht mit dem Centrolew und werden mit der N. P. R. eine Ein⸗ 
heitsfront zu den Wahlen ſchaffen. Die Nationaldemokratie 
geht ſelbſtändig vor und hat bereits ihre Wahlaktion im gan⸗ 
zen Lande aufgenommen. Vom Minderheitsblock heißt es, daß 
die Juden ausgetreten find. Die Deutſchen wollen verſuchen. 
dieſen Block aufrecht zu erhalten und die Weißruſſen und 
Ukrainer in dieſe Wahlfront einzubeziehen, doch hat die ukraini⸗ 
ſche „Ando“ bereits den Verſuch unternommen, einen Einheits⸗ 
block der Ukrainer zu bilden und will hierin auch die Sozial⸗ 
demokraten und die Radikale Bauernpartei einbeziehen. Die 
führenden Männer der „Ando“ lehnen ein Zuſammengehen mit 
dem Minderheitsblock ab. Die Kommuniſten ſind von den Neu⸗ 
wahlen überraſcht worden, ihre Führer befinden ſich meiſtens in 
Gefängniſſen, doch ijt ſicher, daß. ſie wie früher ſelbſtändig zu den 
Wapen: vorgehen werden. 

Das größte Cha os beſteht im Regierungslager, von dem 
1 ift, daß einige Gruppen nicht mehr in der bis⸗ 
herigen Form an den Regierungsblock gebunden ſein wollen. 
Wei es heißt, führt der Exminiſter Slawek die Vermittlungs⸗ 
verhandlungen zwiſchen den einzelnen Richtungen und glaubt, 
daß es ihm gelngen werde, wieder einen einheitlichen Block zu 
8 Man wartet aber auf das erlöſende Wort des Mar⸗ 
ſchalls und ſeine Zuſage, den Spitzenkandidaten für die ein⸗ 
zelnen Wahlbezirke abzugeben. Der Kampf im Regierungs⸗ 
lager geht hauptſächlich um die Beſetzung der Spitzenkandida⸗ 
turen, da man ſicher iſt, daß mit einem Rückgang der Mandate 


zu rechnen ift. Erſt in der kommenden Woche find Entſcheidungen 


zu erwarten, beſonders, was das Regierungslager betrifft. 
vr 

In dem Prozeß gegen die achtzehn des Hochverrats ange- 
klagten Slowenen in Trieſt beantragte der Militärſtaatsanwalt 
für die fünf Hauptbeſchuldigten, die Studenten Milos und Span⸗ 
ger, den Kaufmann Bidovec, den Holzhändler Balencie und den 
Bartang: ſtellten Ma zufich die Todesſtrafe, für die übrigen An⸗ 
geklagten Zuchthaus von vier bis fünfundzwanzig Jahren. Nach 
der bisher üblichen Zraxis des Ausnahmegerichtes dürften 


verwendet, ſo 


dieſe Anträge im weſentlichen vom Urteil beſtätigt und die fünf 
Hauptangeklagten unmittelbar nach der Urteilsverlündigung 
füſiliert werden. 

Die Strafanträge des Staatsanwaltes machten auf die 
jungen Angeklagten einen niederſchmetternden Eindruck. Einige 
der Hauptangellagten brachen in lautes Schluchzen aus. 
Ma ruſich und Spanger wurden von einem Weinkrampf befallen. 
Nur der Angeklagte Bidovec blieb ruhig und plauderte lächelnd 


mit leinem Nachbarn auf der Anklagebank. 


In ſpäter Nachtſtunde wurde folgendes Urteil verkündet: 

Vier Angeklagte, Milos, Valencic, Bidovec und Maruſich 
wurden zum Tode durch Erſchießen in den Rücken verurteilt. Das 
Urteil wurde Samstag früh beim Morgengrauen vollſtreckckt. 

Von den übrigen Angeklagten wurden zwei zu Gefängnig⸗ 


ſtraßen von dreißig und fünfundzwanzig Jahren, neun zu Stra⸗ 
fen zwiſchen fünf und zwanzig Jahren verurteilt und zwei freis i 


geſprochen. 
* 

Aus Berlin wird nachſtehendes! berichtet: 

Zwiſchen Dr. Curtius und Treviranus hat nach der Rüde 
tehr des Reichsaußenminiſters aus Baden-Baden eine Ausein⸗ 
anderſetzung ſtatbgefunden, deren Anlaß das immer häufigere 
rednexiſche und publiziſtiſche Hervortreten des Reichsminiſters 
Treviranus auf dem Gebiete der auswärtigen Politik war. Dr. 
Curtius hat ſeinen konſervativen Miniſterkollegen daran er⸗ 
innert, daß er und nicht Treviranus für die auswärtige 
Politik verantwortlich zeichne und daß es weder den Gepflogen⸗ 
heiten entſpreche, noch dem Intereſſe des Reiches nützlich ſei, 
wenn Mitglieder des Kabinetts öffentlich zu Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik Stellung nehmen, ohne ſich vorher mit dem 
Außenminiſter in Verbindung zu ſetzen und ſich ſeines Einver⸗ 
ſtändniſſes zu verſichern. Dr. Curtius hat Treviranus erſucht, 
ra in uit in age Richtung mehr Zurückhaltung aufzu⸗ 
erlegen. 


a Aufruf an alle Boltsgenoſſen | 5 
zur Erlegung der Beiſteuer für die Gedenkfeier 1931 


Im nächſten Jahre werden 150 Jahre ſeit der Zeit verfloſſen 
fein, da der damalige Kaifer Joſef II. von Oeſterreich im Jahre 


1871 das Anſiedlungspatent erließ. Die 150. Wiederkehr dieſes 
Jahrestages ſoll von uns in ſchlichter Weiſe gefeiert werden. 

Im Volksblatt vom 20. Juli 1930 erſchien an leitender Stelle 
ein Aufruf für die Erlegung einer allgemeinen Volksſteuer für 
die im Jahre 1931 geplante Gedenkfeier des 150. Jubiläums der 
Einwanderung unſerer Ahnen in unſere jetzige Heimat. Wie 
aus dieſem Aufruf zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Gro⸗ 
ſchen ſpenden. Ueberzahlungen werden vom Feſtausſchuß dan⸗ 
kend entgegengenommen. 

Wir bitten wohlhabende Volksgenoſſen Ueberzahlungen zu 
leiſten, um die Aermſten unter uns zu entlaſten. Weiter bitten 
wir die Spenden ſo bald als möglich, am beſten ſofort, mit dem 
Erlagſchein einzuzahlen. i 

Wir wollen uns im nächſten Jahre zu einer würdigen Gez 


denkfeier des 150. Jahrestages des Beginnens der Einwanderung Ä 


unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorbereitung einer Feier, die 
Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert beträchtliche Geldmittel. 


Wenn dieſe nicht vorher da ſind, kann das Feſt überhaupt nicht 
vorbereitet werden. 


Im Oktober dieſes Jahres ſoll entſchieden ; 
werden, ob das Fejt überhaupt ſtattfinden kann oder nicht, Bis 
dahin müſſen alſo die Spenden eingelaufen ſein. Wir bitten 
daher alle Volksgenoſſen, die Spenden möglichſt raſch einzuzahlen. 
Wir machen noch aufmerkſam, daß die Erlagſcheine, mit denen 
eine Spende eingezahlt wird, den Aufdruck 1931 tragen müſſen. 
Die Erlagſcheine, die der heutigen Folge beiliegen, tragen dieſen 
Aufdruck. Wer eine Spende einzahlt, möge ſich immer erſt ver⸗ 
gewiſſern, ob der Erlagſchein auch den Aufdruck 1931 trägt. Wird 
ein Erlagſchein ohne dieſem Aufdruck zur Zahlung einer Spende 
wird das Geld in der Genoſſenſchaftsbank in Lem 
berg anderweitig verbucht, weil man doch dann nicht wiſſen 
konnte, daß der Einzahler eine Spende überweiſen wollte. Wir 
bitten daher nochmals auch auf dieſe Aeußerlichkeiten zu achten, 
um Irrtümer und Aergerniſſe zu vermeiden. Jeder Deutſche be⸗ 
trachte es als eine Ehrenpflicht gegen ſeine ahnen, die Spenden 
jo ſchnell wie möglich einzuzahlen. 


Der Ausſchuß für die Vorbereitungen der Gedenkfeier 1981. : 
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Einladung 
; zum 
2 Kirchentag der Evangel. Kirche A. u. H. B. in Polen, 
$ welcher verbunden mit der 
Vierhundertjahrfeier der Augsburgiſchen Konſeſſion 
vom 13. bis 15. September 1930 in Neu⸗Sandez ſtattfinden wird. 
Reihenfolge der Veranſtaltungen: 
Samstag, den 13. September, vormittags 9 Uhr: Sitzung des 
Kirchenausſchuſſes (nur für Mitglieder). 
Nachmittags 4 Uhr: Erſte Hauptverſammlung in der 
Kirche. Begrüßungem, Eingangswort, Vortrag des Herrn 
Univerſitätsprofeſſors D. Dr. Guftan Cng aus Wien: „Die 
Augsburgiſche Konfeſſion und ihre Bedeutung für die Gegen- 
wart.“ Beſprechung. ; à 
Abends 148 Uhr: Erſter Familienabend im Gemeinde⸗ 
ſaal. Anſprachen der Gäſte, Geſänge, Chorlieder. 

Sonntag, den 14. September, vormittags 9 Uhr: Feſtgottesdienſt 
in polniſcher Sprache. Prediger: Herr Pfarrer Hans Gajdzica 
aus Ober⸗Kurzwald (Miendzyrzecze) in Schleſien. 

Vormittags 411 Uhr: Feſtgottesdienſt in deutſcher 
Sprache. Prediger: Herr Pfarrer Heinrich Dinkelmann aus 
Zinsdorf (Poſen). i E 
Nachmittags 4 Uhr: Zweite Hauptverſammlung in der 
Kirche. Jahresfeier des Guſtav Adolf⸗Vereins. Berichterſtat⸗ 
ter: Herr Pfarrer Lic. Max Weidauer aus Kolomea. $ 
Abends 8 Uhr: Jamitienabend im Gemeindeſaal. Auf⸗ 

führung: „Die Tochter des Demetrius.“ 
Montag, den 15. September, vormittags 9 Uhr: Dritte Haupr⸗ 
verſammlung: Vorträge von Pfarrer Dr. Fritz Seefeldt aus 
Dornfeld über „Evangeliſche Bekenntnistreue und ökumeniſche 
Geſinnung“ und von Herrn Schuldirektor Johann Müller 
aus Stanislau über „Die Idee der Völkerverſöhnung als 
Problem der Erziehung in unſeren evangeliſchen Schulen.“ 
Nachmittags 23 Uhr: Gemeinſame Fahrt mit Autobus 
nach Stadlo und Feier in der dortigen Kirche. Hieran an⸗ 
ſchließend Paſtoralkonferenz in der Stadloer Kirche. Gleich⸗ 


Stadlo. : ee 285 s eai 
Dienstag, den 16. September: Gemeinſamer Ausflug in die Pie⸗ 
ninen. : ; 
Fahrtermäßigung für die Teilnehmer am Kirchentag auf 
der Staatsbahn iſt bereits von der Krakauer Direktion be⸗ 
willigt. Geſuche um Freiquartier und ebenſo Anmeldungen 
zu dem Ausflug am 16. September müſſen bis ſpäteſtens 8. 
September beim evangel. Pfarramt in Neu⸗Sandez eingehen. 
Zu recht zahlreichem Beſuch laden die Glaubensgenoſſen 
herzlichſt ein ; 
Die Kirchenleitung der evangeliſchen Kirche A. u. 5. B. 
Das Presbyterium der evangelischen Gemeinde Neu⸗Sandez. 


Lemberg. (Unglücksfall mit tödlichem Aus⸗ 
gang.) Am 19. Auguſt d. Is. ereignete ſich in Lemberg ein 
Anglbücksfall, der den Tod des Betroffenen zur Folge hatte. 
An dieſem Tage kam Herr Förſter Jakob, Schankweiler 
aus Forozanna bei Rudki in Berufsgeſchäften nach Lemberg. 
Nach Erledigung ſeiner Angelegenboslen begab er ſich ins Reſtau⸗ 
rant Biſanz und Pickaus um einen Imbiß einzunehmen. Hier 
traf er einige Freunde mit denen er ſich über Schießwafſen 
unterhielt, weil dieſes Gebiet mit ſeinem Förſterberuf zuſammen⸗ 


NOTE ver vor, die Waffe ging plötzlich los und die Kugel drang ihm 
Er in den Unterleib. Nach einigen Minuten war die Rettungsge⸗ 
RE ſellſchaft zur Stelle, konnte aber nur noch den bereits eingetre⸗ 
€ tenen Tod feititellen. — Der ſo plötzlich und tragiſch Verſtorbene 
ſtand im 45. Lebensjahre, war verheiratet und hinterließ fünf 
unverſorgte Kinder. Die Beerdigung fand am 21. Auguſt d. Is. 
ſtatt. Herr Pfarrer Ettinger tröſtete die Witwe und die Leid⸗ 
tragenden von Land der Propheten Amor: Iſt auch ein Unglück 
in der Stadt, das der Herr nicht tue? Gott der Herr tröſte die 
arme Witwe und die fünf Waiſen und mache dem jo plöglich 
Dahingerafften die Erde leicht! Dieſer Unglücksfall der den 
Tod eines Mannes im beiten Alter und eine troſtloſe Witwe 
mit fünf unverſorgten Waiſen zur Folge hat, zeigt, welche Vor⸗ 
ſicht im Umgang mit Schießwaffen geboten iſt. In dieſem Falle 
handelte es ſich um einen Mann, der durch ſeinen Beruf als 
Förſter ſtändig mit Schießwaffen zu tun hatte und zu tun haben 
mußte. Bei ihm konnte man Kenntnis im Gebrauch von Schieß⸗ 
waffen vorausſetzen und trotzdem geſchah das furchtbare Unglück. 


zeitig Lehrerverſammlung in der evangeliſchen Schule in 


unter großer Beteiligung zu Grabe getragen. 


hing. Im Verlaufe der Unterhaltung zeigte er auch einen Revol⸗ 


Wie oft kommt es aber vor, daß beſonders junge Leute mit 
Waffen herumſuchbeln; ſie glauben große Helden zu ſein wenn 
ſie einmal einen Revolver in der Hand halten. Wenn dann ein 
Unglück geſchieht, iſt der Jammer groß. Wer durch ſeinen Beruf 
oder ſonſtige Amſtände nicht gezwungen it, Schießwaffen zu 
handhaben, ſoll daher vermeiden ſein Leben unnötig aufs Spiel 
zu ſetzen. 

— (Todesfall.) Am 29. Auguſt d. Is. ſtarb nach Tanz 


gem Leiden Frau Margarete Wolf im 48. Lebensjahre. Die 
Verſtorbene hatte vielfach ein ſchweres Leben hinter ſich, feit: 


Jahren war ſie herzleidend. Ihr Gatte war vor dem Kriege 
Kaffeehausbeſitzer in Lemberg, im Jahre 1914 zog er in den 
Krieg und verſcholl in den erſten Kriegswochen. Seit dieſer Zeit 
fehlt jede Spur von ihm und niemand weiß wo er liegt oder 
ob er gar noch aim Leben it. Seit 1914 war die Verſtorbene 
mit zwei Kindern, die damals noch minderjährig waren, zurück⸗ 
geblieben. 
hart bedrückt, ſorgte ſie in muſterhafter Weiſe für ihre Kinder 
die heute bereits beide im Lebensberuf ſtehen. Es war der 
Entſchlafenen nicht vergönnt vor ihrem Tede noch etwas Gewiſſes 


Obwohl durch das ungewiſſe Schickſal ihres Gatten ] 


über das Schidjal ihres Gatten zu erfahren. Sie ſtarb in dem 


Glauben in einem beſſeren Jenſeits mit ihm vereint zu werden. 
Am 31. Auguft d. Is. wurde Frau Wolf zu Grabe getragen. 
Lerr Pfarrer Conſenior D. Dr. R. Keſſelring tröſtete die 
Hinterbliebenen mit herzlichen Worten in einer tiefempfundenen 
Grabrede. Die in dem Herrn entſchlafene ruhe in Frieden! 
— Kirchenchor. Alle Sangesſchweſtern des Lemberger 
Kirchenchores bittet zu einer wichtigen Beſprechung am 23. Sep⸗ 
tember d. Is. im Orgelſaale um 7,30 Uhr, Willi Huber, Dirigent. 


Drohodyez. (Todes fall.) Am 24. Auguſt d. Is, ift hie 


Johann Fikus nach 2/½ monatlicher ſchwerer Krankheit nach 
zurückgelegtem Alter von 65 Jahren geſtorben. — Weiland 


Johann Fikus war durch 26 Jahre in der Petroleumraffinerie 


„Galicja“ in Drohobycz angeſtellt, er hinterläßt eine Witwe ohne 


Kinder. — Er blieb bis zum Tode ſeinem Volksſtamme und 
ſeinem Glauben treu. — Das Leichenbegängnis hat am 27. 


Auguſt unter Beteiligung einer kleinen Schar evang. ‚Glaubens 


genoſſen und vieler Andersgläubigen ſtattgefunden. — Herr 
Pfarrer Ladenberger ſprach am Trauerhauſe und Friedhofe 
Troſtesworte für die hinterbliebene Familie und nach Ein⸗ 
ſegnung wurde der Leichnam zur letzten Ruhe der Erde über⸗ 


geben. N D 
Schönthal. (Todesfall.) Am 21. Auguſt d. Ss. ſtarb 


t 
„ 


in unſerer Gemeinde Herr Tiſchlermeiſter Heinrich Rech, pers `` 


heiratet und Vater von fünf unverſorgten Kindern, an den Fol- 
gen eines Blutſturzes. Der Verſtorbene hatte ſich voriges Jahr 
eine Lungenentzündung zugezogen, deren Heilung der ſorgfäl⸗ 
tigſten Pflege und Ruhe bedurft hätten. Die Sorge und die 
Seinen ließen ihn aber nicht zur Ruhe kommen und die Krank⸗ 
heit verſchlimmerte ſich zuſehends bis ein Blutſturz ſeinem Leben 
ein Ende bereitete. Zeit ſeines Lebens war der Verſtorbene 
ein eifriges Gemeindglied und war um das Wohl der Gemeinde 
unermüdlich beſorgt. Die Kanzel in der Schönthaler Kirche 
ſtammt aus ſeiner Hand. Am 23. Auguſt wurde der Entſchlafene 


Ettinger⸗Lemberg tröſtete die Witwe und Leidtragenden auf 


Grund des Textwortes Römer 12, 12: 
nung, geduldig in Trübſal. Möge ihm die Erde leicht ſein! 


die moderne Negerin 


Von Ewe. ; 


Herr Pfarrer 5 
Seit fröhlich an Hoff: 


Viele ſtellen jih die Neger durchweg als wilde, völlig 


unziviliſterte Menſchen vor. Das trifft aber nicht zu. 
Beſonders in den Hafenorten haben die Neger und auch 
die Negerinnen vollkommen europäiſche Ziviliſation an⸗ 
genommen. Ein Neger aus Kamerun, der heute in 
Deutſchland lebt, gibt hier ein anſchauliches Bild 

der modernen Negerin. - f f i 
Meine Großmutter mütterlicherſeits wohnte in Bonaku, 
einem Vorort von Duala in Kamerun. Dort pflegte ich faſt alle 
Sonntage einen Beſuch zu machen, worüber ſich die alte Frau 
natürlich ungemein freute. Es war wieder einmal ein herrlicher 
Sonntag. Die tropiſche Sonne brannte heiß herab. Windſtille 
herrſchte, keine Geräuſche von Fabriken und Regierungswerk⸗ 
ſtätten waren zu vernehmen, nur die Kirchenglocken luden zum 
Gottesdienſt ein. Die Eingeborenen pilgerten ſchon ſcharenweiſe 
nach der in der Bonakuſtraße gelegenen Bafler⸗Miſſionskirche, als 
ich mich zum Kirchengang zurechtmachte, um mit meiner Mutter 
dorthin zu wandern. Sie hatte zu dieſem Zweck ein ganz neues 


Seile 6: 


0 


war das Tanzen. 


Kleid angezogen, das ſie durch einen Schneider, der an Bord 
der „Henry Woermann“ ſein Handwerk ausübte, von einem 
großen Damenkleidergeſchäft in Hamburg nach Maß hatte kommen 
laſſen, und ich glaube, es hat ſehr viel Geld gekoſtet. Sie trug 
nämlich dieſes Kleid nur bei ganz beſonderen Anläſſen und beim 
Kirchenbeſuch. Es war ein mattſeidenes Roſakleid mit einem 
hohen Kragen mit vielen kleinen Stäben daran. An den Hüften 
lag es ſo eng an und fiel glockenartig nach unten herab. Außer⸗ 
dem war es mit vielen Spitzen und Volants verſehen, ſo daß 
bei dem geringſten Luftzug dieſes Tüll⸗ und Spitzengehängſel im 
Winde hin und her zu flattern begann. Zu dieſem Staatskleid 
trug ſie geldſeidene Strümpfe und Halbſchuhe, in derſelben Farbe 
gehalten, aber mit Abſätzen, die mir als übertrieben hoch vor⸗ 
kamen, denn ſie ſtelzte genau ſo wie die andern jungen Mädchen, 
wie auf Eiern umher. Ein Strohhut mit ganz breiten Rändern, 
auf denen künſtliche Blumen geheftet waren und rote, künſtliche 
Beeren herabbaumelten, bildeten den Abſchluß dieſer feinen Gar⸗ 
derobe. Meine Mutter hatte wohl dieſelben Eigenſchaften auf⸗ 
zuweiſen wie ihre andern Geſchlechtsgenoſſinnen von Duala. 
Die eitelſte und putzſüchtigſte Frau von Kamerun iſt tat⸗ 
ſächlich die Dualafrau. Dieſer Umſtand iſt dadurch begründet, 
daß ſie viel mehr mit der europäiſchen Kultur in Verbindung 
ſteht als ihre Geſchlechtsgenoſſinnen im Inland. Die hervor⸗ 
ſtechendſte Eigenſchaft von ihr iſt ihre unbändige Nachahmungs⸗ 
ſucht. Früher, in Argroßvaterszeiten, genoß fie nicht jo viele 
Rechte wie jetzt in der modernen Zeit. Da kleidete ſie ſich mit 
einem Umhang, der von der Schulter bis auf die Erde reichte. 


Eine Kopfbedeckung kannte fie nicht. Ihre Füße waren ſtrumpf⸗ 


los in Sandalen geſteckt. Aber Schmuck liebte ſie ungemein. 
An ihrem Hals prangten elfenbeinerne Ketten mit viel An⸗ 
hängſeln, ihre Handgelenke wurden von breiten und ſchmalen 
Armreifen, ebenfalls aus Elfenbein, umſpannt, und zum Schluß 
wurden die Lenden mit einer Reihe von Perlenketten umgürtet. 
Sogar die Fußgelenke wurden mit Schmuck nicht verſchont. Wenn 
nun ſo eine „Schöne“ auf der Straße promenierte, jo verurſachte 


ſie mit den vielen Ketten ein recht vernehmbares Geräuſch, wie 
wenn eine europäiſche Damenmaske auf den Maskenball ginge. 


Aber je mehr Elfenbeinringe, Perlenketten und Ohrringe fie 
aufzuweiſen vermochte, deſto mehr murde eine ſolche Frau von 
dem andern Geſchlecht bevorzugt. Im Haushalt beſchäftigte fie 
ſich mit Kochen und Flechtarbeiten. Aber ihr Hauptbeſchäfti⸗ 
gungsgebiet war wohl auf der Plantage, da die Dualas durch⸗ 
weg Ackerbauer ſind. Sie mußten hier den Boden ackern und 
ſäen und ſchließlich auch dafür Sorge tragen, daß die Ernte 
hereingebracht wurde. Die Erntearbeit überließ ſie aber meiſtens 
ihren Sklavinnen, ſofern ſie welche hatte, während ſie ſelbſt zu 
Hauſe blieb, um ſich ganz ihrer Schönheitspflege zu widmen. Die 
Schönheitpflege beſtand darin, daß ſie ſich mit dem ſogenannten 
„Mbangi“ einrieb. Mbangi iſt ein Oel, das aus den Balmen- 
kernen gewonnen wird, und, mit andern Eſſenzen vereingt, eine 
Art Parfüm gibt, deſſen Geruch die Sinne der Männerwelt reizt. 
Die „Schöne“ kämmte ſich dann ſtundenlang und trug täglich 
eine andere Friſur, ſo daß ihre Haare bald zu Berge ſtanden, 
bald gehörnt und gelockt wurden, je nach dem Geſchmack der 
Trägerin. Eine andere Beſchäftigung unſerer Dunlafrauen 
Die Dualafrau tanzt leidenſchaftlich und 
mit einem Temperament, das faſt an Wahnſinn grenzt. Ihr 
beliebteſter Tanz war der „Sekele malaita“, — . 
Die Art dieſes Tanzes iſt ſehr anmutig. Der Europäer fann 
ſich kaum ein richtiges Bild davon machen, wenn er den Tanz 
nicht mit eigenen Sinnen wahrgenommen hat, mit welcher Ele⸗ 
ganz, Grazie und Geſchmeidigkeit er ausgeführt wird und welche 
wechſelreichen Figuren ihn ausſchmücken. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit kam auch der Schmuck, beſonders die die nackten Lenden um⸗ 


ſchließenden Perlenketten, erſt recht zur Geltung, indem ſie durch 


ihr eigentümliches Naſcheln ein Geräuſch verürſachten, das auf 


die Gemüter der Männer frappierend wirkte. Nach der Art des 


Geräuſches dieſer Perlenketten konnte man auch auf deren Trä⸗ 
gerin ſchließen und wes Geiſtes Kind ſie war. Je mehr Ketten 
nämlich die ſchlanke Taille der Tänzerin umgürketen, deſto vor⸗ 
nehmer war ſie. Heutzutage iſt die Dualarin wie ihre weiße 
Schweſter in Paris oder Berlin aufgetakelt. Das Alte ihrer 
eingeborenen Kultur hat fie abgeſtreift. Mit Crepe⸗de⸗Chine⸗ 
Kleidern, weiß⸗ſeidenen Strümpfen, die die ſchlanken Waden 
umſpannen, ſowie mit zierlichen Halbſchuhen, mit möglichſt hohen 
Abſätzen verjoen, ſtelzt fie heute auf der Woermannſtraße von 
Duala. Sie jpielt Tennis und Klavier, und ſitzt jeden Nat- 
mittag mit überſchlagenen Beinen, Zigaretten rauchend, in den 
Konditoreien von Duala, Bei Kuchen und Tee und ein⸗ 
ſchmeichelnder Kaffeehausmuſik tanzt fie ſtatt „Cetele malaita“ 
europäiſchen Tango, aber fündig und fü, ß. 
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wären, der dem Impuls 


richten. 


Intermezzo der Liebe 


Ich habe dieſe Tragödie unter den Menſchenkindern geſehen: 
einen Mann und eine Frau, die einander tief liebten und doch 
nicht vermochten, ſich zu ertragen. Waren ſie einander fern, ſo 
verlangte eins zum andern, hatten ſie ſich wieder, ſo begannen 
Verletzungen und Zank von neuem 


Das waren die immer wiederkehrenden $ Intermezzi dieſer 
Liebe. $ 
Ich habe vl darüber geſchrieben, daß die Liebe Tiefblick und 


Verſtändnis gell aber da find Zeiten, wo ich alles zurücknehmen 
möchte, was ich geſagt habe. Denn dann glaube ich, daß das Ein⸗ 


zige, was jedes Verſtändnis ausſchließe, die Liebe ſei. 

Es gibt Männer, mit denen alle Menſchen auskommen fön- 
nen, nur nicht ihre Frauen. Und es gibt Frauen, die von allen 
Männern geſchätzt werden, nur nicht von ihren Männern. Es 
iſt wahrhaftig, als ob gewiſſe Seelen von einem Dämon beſeſſen 
; t nicht widerſtehen kann, alles, 
was dieſe Seelen lieben, zu quälen, zu martern und zugrunde zu 
„Denn jeder kötet, was er liebt“ — das Work Wildes 
ift düſtere Wahrheit. = 

Gibt es ein erbärmlicheres Schaufpiel als den Mann und die 


Frau, die einander immerfort irritieren, einander falſch auslegen, 


Fallen ſtellen, immerfort in der Offenſive oder Defenſive leben, 


im Angriff oder in der Verteidigung, und zwiſchen mürriſchem 
Trotz und Gattenliebe hin und her ſchwanken? Es ſollte ſcheinen, 
daß zwei gutwillige Menſchen durch die bloße Macht der Zeit 
en Modus vivendi etablieren könnten, der zur Ruhe des Ger 


üts und zu wechſelſeitiger Zufriedenheit führte. Aber ich Hab 


die täglich weiter boneinander trieben, weil ſie ſich liebten. Was 
für ein Tod im Leben muß das ſein: nach Liebe, nah 


Einigung. zu verlangen — und doch zu fühlen, wie die 


Entfremdung unaufhaltſam weitergreift. „Wie Fliegen, die ſich 
in einem unfühlbaren, rauchigen Spinnengewebe verfangen 
haben, ſo kämpfen die Menſchen im Gewebe ihrer eigenen Na⸗ 
turen,“ ſagt John Galsworthy. „Erſt ſchrecken ſie auf, dann folgt 
ein klägliches, kleines Zucken, das lange andauert und endlich zur 
Stille wird. Verſtrickt werden ſie geboren, verſtrickt ſterben ſie, 


wenn der Kampf, den ſie nach ihrer beſten Kraft führten, zu 


Ende ift. 


Alter und Vermehrung der Walfiſche 
Seitdem die Gefahr beſteht, daß die Walfiſche durch allzu 
eifrige Jagd ausgerottet werden, ſucht man ihre Lebensweiſe ge⸗ 
nauer zu erforſchen, namentlich feſtzuſtellen, wie alt ſie werden 


und in welchem Maße ſie ſich vermehren. Wenn man die Größe 2 
eines Walfiſches mit der Größe eines Menſchen vergleicht, jo 
nimmt man unwillkürlich an, daß die Wale ein ungleich höheres 


Alter erreichen müßten, um ſo mehr ſtaunt man, wenn man er⸗ 


fährt, daß die Wale felten älter als ſechs Jahre werden. Erſt 


durch längere Forſchungsfahrten des engliſchen Dumpfers „Dis⸗ 
covery“ im ſüdlichen Atlantiſchen Ozean zwiſchen dem Kap der 
guten Hoffnung und deim Kap Horn ift es nurch die Unterſuchung 
von 1683 Walfiſchen, die innerhalb drei Jahren gefangen wurden, 


gelungen, dies feſtzüſtellen, Ebenfalls zum erſten Male hat 
man durch dieſe Anterſuchungen eine richtige und klare Auf- 


faſſung von der Vermehrung der Walfiſche bekommen. Ein 
Walfiſchweibchen bringt durchſchnittlich alle zwei Jahre ein 


Junges von 6.5 bis 7 Meter Länge im April bis Juli zur Welt.“ 


Das Junge wird mit fettreicher Milch bis zum Dezember geſäugt 
und iſt dann ſchon 12 bis 16 Meter lang. Im Winter der ſüd⸗ 


lichen Halbkugel wandert es mit den Alten nach Norden und 


kehrt im Sommer nach Süden zurück. Nach zwei Jahren iſt es 


ausgewachſen und beginnt ſich fortzupflanzen. 


Folge 37 


das Geheimnis zwefer geſunder und klarer Intelligenz geſehen. 


Z 


© 


dz den beten Erfolg! | 
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Cuftige Ede 


Immerhin ein Vorteil. Gajt zum Kellner: „Das Schnitzel 


iſt unerhört klein und obendrein noch ganz zäh.“ — „Na, wenn 


Sie's ſo ſchlecht finden, dann ſeien Sie doch froh, daß es je klein 
iſt.“ 


Seine Anſicht. Richter: „Sie geben alſo zu, drei ſilberne 
Teelöffel geſtohlen zu haben? Was bewog Sie dazu?“ Dieb: 
„der Arzt hatte mir verordnet, früh, mittags und abends je 
einen Teelöffel zu nehmen.“ 

Schlimme Zeiten. A.: „Was haben Sie denn in Ihrem 
neuen Beruf bereits geleiſtet?“ — B.: „Den Offenbarungseid.“ 

Er kennt ſie. Reiſender: „Könnte ich Ihre Frau Gemahlin 
ſprechen?“ — Ehemann zum Mädchen: „Wo iſt meine Frau 
hin?“ — Das Mädchen achſelzuckend: „Sie ging auf einen 
Augenblick fort.“ — Ehemann zum Reiſenden: „Dann kommen 
Sie in zwei bis drei Stunden wieder!“ : : 

Beim Arzt. „Herr Doktor, ijt das Leiden bei meiner Frau 
ſchon ſtark ausgebildet?“ — „Im Gegenteil, ſtark eingebildet!“ 


—— Ser ee 
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Waagerecht: 1. Monat, 3. Nebenfluß der Weichſel, 6. - 


Tanzſchritt, 7. Nebenfluß der Donau, 9. 


druck, 
11. Teilzahlung, 12. italieniſche Münze, 13. griechiſche Göttin, 
17. europäiſche 
Hauptſtadt, 19. Raubvogel, 22. religiöſes Lied im Alten Teſta⸗ 


14. Fluß in Italien, 16. gefrorenes Waſſer, 
ment, 24. Stadt in Bayern, 25. ausgeſtorbener Rieſenvogel, 28. 
Zögling, 28. Fabelweſen. ; 


SEE ESEE A = . 
Für die herzlichen Beweise freundlicher 
Teilnahme, die uns anläßlich des Hinscheidens ® 
unserer innig geliebten Mutter 5 


Margarethe Welf 
zuteil geworden sind, sagen wir auf diesem 
Wege allen Verwandten, Freunden und Be- 
© kannten unseren aufrichtigsten Pank. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer ® 
Dr. Kesselring für seine trostreichen und ® 
zu Herzen gehenden Worte am Grabe, sowie 
allen Kranz- und Blumenspendern. 

Lwów, den 1. September 1930, ; 
Die trauernden Kinder. & 


5 EEE —— — 


a; 


Jedes Deutſchen Pil ht iit bei Deutſchen zu laufen! 
Ei t p ] ki Bi Í Philipp Launhardt 
g tma dis uwi Lwöw, Batorego33 

empfiehlt den geehrten Gäſten zur Herbſt⸗ u. Winter- 

N Herrenanzüge, Palto, iber- 
zieher ſowie erſtklaſſige Weißware zu billigen Preiſen 

und bequemer Teilzahlung. 


Afſeräle in biefer Zeitung haben 


macht bejonders auf die erſtklaſſige Mujit aufmerkſam. — 


Ordentliches 2 


fab 15. September 
Poſener Familie geſucht. 


| JagielskaPohalanka12 |f 


[Gold. Diplom), ehemalige | B 
Vorzugsſchülerin v. Prof. 
[Kurz erteilt Unterricht. | i 
Auch Theorie u. Vorberei⸗ 
tung f. d. Korſervatorium È 
ANNA KORDIK 
Łoziúskiego 4, III. 2. Stiege 


Shnhlorwrktäe) 


LWÓW 8 

ul. Janowska Nr. 24 
empfiehlt ſolide u. elegante 
Arbeit zu mäßigen Preiſen E 
Raſche Bedinung! 3 
Eigenes Stofflager! 


Seife 7 


. ET (. 
Börſen bericht 

1. Doflarnotierungen: ; T 
1.—6. 9. 1930 amtl. Kurs 8.88; priv. Kurs 8.89—8.8950 
2. Geiteide pro 100 kz 


In den Getreidepreiſen keine weſentliche Veränderung 


Fallende Tendenz. 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna. 12). f 


Senkrecht: 1. Seemann, 2. Blume, 4. Naſſenangehöri⸗ 
ger, 5. Figur aus „Tiefland“, 6. europäiſche Hauptſtadt, 8. Zeit⸗ 
angabe, 10. Körperorgan, 14. deutſcher Kurort, 15. Fiſch, 18. 
Gabe für die Gottheit, 20. Vogel, 21. Ausruf, 23. ägyptiſcher 
Gott, 27. Nebenfluß der Fulda. i 


— 


Geſchäfkliches 


Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters 
„Daga“, Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Es 


ſpannende Filme mit Originalaufnahmen. Die Verwaltung 


licher Schriftleiter: Willi Biſan 3 Lemberg. Bera 
lag: „Dom ſellſchaft m. b. 9. (Sp. 2 ogr. 2 


Lwów (Lemberg), Zielon „Druck: „Vita“, zakla 
drukarski, Spółka 2 ogr, ödp. Katowice ulica 


Kościuszki 29, 


Dreſchgarnituren für größere und 
kleinere landwirtſchaftliche Betriebe, 
Göpel für Häckslerantrieb ſo⸗ 
wie für Dreſchmaſchinen, Putz⸗ 
mühlen, Syſtem Lettowitz, Häcks⸗ 
ler verſchiedener Größe für Hand⸗ 
u. Göpelantrieb, Häcksler mit 
Doppelbetrieb, verſtellbar für 
feineres und gröberes Häckſel, 
Sämaſchinen, Original Rudolf 
Sack, Leipzig, ſämtliche Maſchinen 
für Oelmühlen, Pfluge uno _ 
eiſerne Eggen. 
Günſtige Preiſe! Zahlungserleich⸗ 
terungen! Preisliſten! 


für 


Landwirischaitliche Maschinenfabrik z 

„VIS? 
Stanisławów, Król., Jadwigi 5 
Telefon 221, 


laufen ſehr 


Auf Grund der Beſtimmun 
Bilanzen und Mitgliederbewegung 


A E foi V a 

Name u. Sitz 

er Spar⸗ u. Dar- $ : 
deichenskaſſene | Solene | Darlehen Bete | Ein | Sonftige 

vereine beſtand ligungen] richtung 

. = iz | gr Zi igri. Zi | gr 21 Ex 2 | gr 
Alzen 68.283 57 58.250 | — 1.225 — 467 405.974 21 
Baginsberg. . 472 94 92,819 | — 1.200 |—| 765 99 1.996 46 
Bole chor... 222 33 8,515 — 1.200 — 49 — 53 42 
Bredtheim. .. . 207 63 13.400 — 1.200 —] 28 80 186 42 
Brigidau 5.746 85 36.145 — 1.800 — 981 — ] 548 80 
Bruckenthal... 368 83] 9.470 — 1.200 — 182 — 233 38 
Dornfeld 1.540 57 62.392 46 1.200 — 966 10 908 53 
Einfingen.......| 169 47 7.310 481.200 — 19 50] 157 22 
Felizienthal .. 182 93 13.400 — 1.200 — 19 —] 52 — 
Gaſſendorf ... 267 20 10.550 — 1.200 —] 56 77] 172 91 
Gelſendorf ..... 12 93 5.460 — 1.200 —] 50 —] 98 74 
Hartfeld . . 763 25 14.248 — 1.200 — 1980 — — — 
Hohen bach 3 44 23.692 — 1.300 — — —] 56 —d 
Joſefs berg.... 424 51 38.945 — 1.900 — 1.153 —] 61 95 
Königsau =. l 396 sa| 18.940 — 1.300 — 663 25 119 64 
Konstantynówka 3 23 12.960 — 1.200 — 28 .- — |— 
Kornelöwka ....11.003 |—| 47.994 | 71 | 2.000 |—| 897 90] 125 88 
Landſtreu „64100 1200 1 — 76 92 
Eewandéwka . 265 31 60.053 50 1.300 — 6.124— — — 
Lip nik. — 105.924 211.200 — 395 283.918 03 
Mariahilf... 622 24 47.284 041.200 — 539 — 1.097 44 
Mikuls dort — — 38.969 761.200 — 121 — 43.979 32 
Muzylowice Kol. 2 57 14.325 2.400 — 1,504 300 — 1— 
Neu Burcäyce... 15 57 27.054 59 1.400 — 1 — 701 03 
Neu Sandez . . . 1.792 45 30,559 | — 1.300 — 1 — 1.435 42 
Sapizanka . 656 02 22.954 — 1.200 —] 952 37 53 42 
Schönthal... . 336 46 14.125 — 1200 — 91 ——-— 
Stanislau .. . 3.023 38 144.365 56 1.500 —] 313 — 165 87 
Stryj . 806 77 39.870 — 1.500 —! 11249 79 
Szczyrzec ... 316 — 34.764 — 1.410 — 120 55] 575 56 
Theodors hof. — — 14.609 07 1.200 |—| 31 50 13415 
Ugattsthal......] 86 62 10.805 — 1.200 —] 46 — 91 92 
Anterwalden....| 302 22 8.300 — 1:200 | 1 — 85 42 
Wieſen berg... 326 k 14.717 — 1.200 — 115 |60| — |— 


Eo — 


W 


Summe 


der 


Aktiva 


21 


74.200 
97.254 
10.039 
15.022 
45.221 
11.463 
67.007 
8.856 
14.813 
12.246 
6.821 
16.407 


25.051 


42.484 
21.419 
14.191 
52.021 

7.377 
67.742 


111.437 
50.742 


44.270 


17.281 


29.172 
85.087 
25.815 
15.752 
149.367 
43.427 
37.186 
15.974 
12.229 
9.888 
16.459 


P a 
Geſchäfts Rücklagen 
anteile ; 
21 er 21 gr 
5.450 — 1.402 99 
5,460 — 2.460 55 
590 — 108 89 
1.020 —] 42 93 
2,590 — 349 27 
900 — 49 58 
2.820 — 483 99 
700 — 42 69 
1.240 — 116 — 
1.250 — 112 — 
450 — 63 86 
1.140 12 317 90 
640 — 82 91 
2.720 —] 441 52 
820 — 362 29 
1.480 — 483 30 
3.731 —] 757 08 
520 — 52 54 
3.440 —1.611 48 
3937 — 905 26 
3.300 —] 31992 
3.800 — 401 08 
1.750 —] 694 95 
1.460 — 161 06 
4.800 — 9745 
940 — 159 88 
890 — 416 61 
7.950 —] 691 23 
3.487 — 2.395 91 
2.460 —] 374 42 
681 — 48 83 
800 — 55 67 
500 — 41 71 


1.400 5 128 | 


VA] 


Spar⸗ 


einlagen 


21. | 


66.450 
86.000 
50 
11.489 
62.408 
188 
7.631 
255 
1.359 
3.688 
9.401 
1.300 
435 
11.331 
2,376 
36,589 
104.375 
30.954 
30.118 
7.096 
57.680 
23.272 
1.179 
121.387 
15.538 
10.851 
357 
600 


7.481 


i 


gr 
55 


47 


76 


gen des denoſenſchultsgeſetes bom20.Oftaber1920, Art. 0, Abl, weden 


vv d 
Bank⸗ E 
ſchuld Sonſtige 
‚zu | gr 21 Fe 
5 |91| 595 |65 
9.756 188| — |— 
14.505 91 — |— 
28.584 | 93 | 2.311 61 
10.509 6 — |— 
— 595.126 
8.033 788 35 — 
5.664 86| 171 |78 
10.633 69] 158 17 
6.476 48] 103 85 
13.291077 | 
19.950 651 465 60 
28.461 — 1.288 84 
19.030 93] 40 — 
11.241 23] 324 | — 
31.382 63 | 4.777 32 
4.287 |81| 192 |99 
20,221 | 65 | 5.659 05 
136 | 73 | 1.853 69 
15.388 75 572 — 
9.843 57) — — 
14.587 22 195 50 
20.403 880 — — 
18.396 942.392 22 
1.066 35 149 63 
12.818 39] 67 77 
17.412 05] 152 43 
21.456 81 ʒ | — 
22.960 38] 136 55 
14.857 790 — — 
11.041171 
9.557 13 87 —ʃ 
7.178 33] 290 54 


+ 


Summe | Gewinn 
der 


Half Verlust 


Stand zu Beginn d. J. 


er 


21 ar! zi _ | 
73.303 | 5414 896 64 


pro 1329 nachſtehender Genoſſenſchaften hiermit veröffentlicht 


Mitglieder⸗ j 
bewegung 


5 


S 
È 
5 
8 
= 
= 
g 
Ra 


1090370146 Bys;, Dyczet 


94.522 582.731 81 1131/35] 31 
10.505 77 466 02 10030 
15.568 84 — 545 991 32016 2] 4 
45.324 88 — 103 2312019] 4113 
11.459 |211- 4 — 39 847 
66.379 | 9414 627 72 95126] 4117 
8.999 | 631 142 96 26] 5/ 1] 3 
14,824 590 291341 51|—|—| 51 
12.379 65 — 132| 771 — |56|—| 56 
7.094 19 272| 52] 23|—|—| 2 
16.108 92 f+- 298| 33 4809] 2] 55 
24.827 |66 H- 233 78 28] 5| A] 2 
42.262 99 221| 4711014 421 
21.553 22 — 1334441 —— 41 
13.964 38 22685 260 4] 1 2 
51.979 25 42 245140132] 2017 
7.429 59 51 67 16| 7 2 
67.521 54 f+ 22127118028 5/13 
111.207 | 95 f+ 229 57 s7ja5l—113 
50.535 51½ 207 21 87]34|—1121 
44.162 83 f 107 25 ss] 9| 5| 9 
17.227 67 4 20 540 4— 5 
29.121 60 50 59 51| 90 6 
83.366 831.721 04127032415 
25.588 56 227 25 48020 68 
15.372 |34 f+ 380 32 28| 5 3 
147.592 741.775 07 118039] 7115 
42.878 |43 H- 549 13 [110/16] 9117 
36.783 20 402 911 74121] 8 
15,944 | 68 30) 041 56 2.5 
12,396 84 — 267 30 34] 4— 3 
10.185 84 — 297 20 26—— 2 
16,478 63 — 19 37 — 69 5 
* EN $ 
$ 


Lubaczowski, Müller 


Unterſchriften 


gezeichnet 


Kohl, Nahrgang Í 
Kulmann, Schneider 
Müller, Bauer 
Unterſchütz, Daum 

Hipp, Mauer i x 
Harlfinger, Rauch 


Hartl, Jang 

Lutz, Kullmann 88 
Rückert, Keller í 
Dietrich, Sommer 

Rudolf, Heßler 

Mohr, Höhn 

Reichert, Zintel 

Buſch, Adam 

Mühlhauer, Weidl } k 
Müller, Kandl 
Kober, Huber 

Englert, Linnert 
Straub, Neuburger 
Haberſtock, Wirth 
Lautſch, Reſch Š 
Liehs, Zapf ~, 
Schneider, Kreuz 
Rilling, Kühler 

Schäfer, Sommer 
Hargesheimer, Schramm 
Daum, Reichert 
Menſch, Bamberger 
Lautenſchläger, Eppler 
Walter, Rücker 

Vogel, Jung 

Mann, Staudt 


BEER 


Japaniſcher Beſuch beim Roten Kreuz 

Der Präſident des japaniſchen Oberhauſes, Fürſt Tokugowa, der ſich in Berlin aufhält, beſuchte in ſeiner Eigenſchaft als 

Vorſitender des japaniſchen Roten Kreuzes zahlreiche Anſtalten dieſer Inſtitution in Berlin. — Auf dem Bilde ſieht 
man Fürſt Tokugawa beim Beſuch der Oberinnen⸗Lehranſtalt des Berliner Roten Kreuzes in Lankwitz. 


Ty Die lezte Fahrt 
des Schlachtkreuzers „Hindenburg“ 

der im Jahre 1919 mit dem größten Teil der deutſchen 
Schlachtflotte bei Scapa Flow verſenkt und ſo der Ausliefe⸗ 
kung an England entzogen wurde. Nach mehrjährigen ſehr 
koſtſpieligen Hebungsverſuchen ift es jetzt endlich den Eng- 
ländern gelungen, das Wrack des ſtolzen Schiffes zu heben 
und zur Verſchrottung in einen Hafen einzuſchleppen. 


Die Aeberſchwemmung im Gebiet der Anterelbe 10 
die durch die unaufhörlichen Regengüſſe der letzten Tage hervorgerufen wurde, hat — namentlich in der Gegend von Stade 
— klataſtrophale Ausmaße angenommen. Viele Kilometer weit ift das Land unter Mailer geſetzt, das zum Teil bereits die 
i i 70 1155 Schutzdeiche überflutet, ; 1 


{i . 


Miniſterpräſident Georgiewilſch + | 


Der frühere ſerbiſche Miniſterpräſtdent, Dr. Vladan Geor⸗ 
giewitſch, iſt in Baden bei Wien im Alter von 86 Jahren 


t í 


geſtorben. Miniſterpräſident und Außenminiſter unter König 
Arad r bis zu deſſen Vermählung mit Draga Maſchin, hat 
ſtets feine freundſchaftliche Geſinnung für Oeſterreich betont. 


Bon den Herbſtmanövern der franzöſiſchen Armee 
die — mit einem ſeit 1914 t erreichten Aufwand an Truppen und Material — jetzt in den franzöſiſchen Alpen an 
der italieniſchen Grenze durchgeführt werden: Die Maultierabteilung eines Alpenjägerregiments auf dem Marſche. 


— 


Die erſte deutſche Austauſch⸗Profeſſorin Die erſte Frau m dem Steuermanns⸗ B 

A Frau Studienrätin Johanna Willich, i patent für Luftſchiffe a ar Eugen Golotan 

1 0 ende eien des Deu 5 Ror- DAS der frühere ervator der Berlin⸗Babelsberger St 5 
,, Den Dettingen Philologen-Ber i gran SAD nonas trat am 5, September in das 9. Jahren ee e 


bandes in Berlin geht als erſte deutſche Akademikerin als hat als erſte Frau das Steuermannsexamen für Luftſchiffe $ 5 

CERIN e 95 i EINE 5 2 005 = TORE arles Der hervorragende Phyſiker hat ſich durch feine bi 2 
Austauſch⸗Profeſſorin nach Amerika, wo fie an der Senior beſtanden und das Patent zur Führung eines Luftſchiffes ben ner a Gebiete ber elelteiſchen en 
High School in Eaſt St. Louis wirken wird. i 0 erhalten. und der Spektralanalyſe einen großen Namen gemacht. 


w 


Vor einem halben Jahr gaben wir als Aprilſcherz das 
links ſtehende Bild mit folgendem Text heraus: 
Ein Fernſprecher und ⸗ſchreiber 

wird am 1. April bei den Fernſprechteilnehmern mehrerer 
Oberpoſtdirektionen im Oſten und Weſten des Reiches ver⸗ 
ſuchsweiſe eingeführt. Der neue Apparat unterſcheidet ſich 
äußerlich von dem 1 durch ſeine größeren Ab⸗ 
meſſungen und namentlich durch die andersartige Wähler⸗ 


Ein Aprilſcherz, der Wirklichkeit wird 


ſcheibe, die außer den Zahlen auch die Buchſtaben des Alpha⸗ 
bets trägt. Für den Fall, daß der angerufene Teilnehmer 
ſich nicht meldet, kann der Anrufende ſeine Mitteilung fern⸗ 
ſchreiberiſch durch Wahl der betreffenden Buchſtaben über⸗ 
mitteln. Dieſe Mitteilung wird durch den Apparat des 
Angerufenen wie bei einem Telegraphenapparat auf einem 
Papierſtreifen, der ſich aus dem Apparat heraus abwickelt, 
ſelbſttätig aufgezeichnet. 


Die lezten Vorbereitungen zum Aufſtieg in die Skrakoſphäre 
den der Brüſſeler Univerſitätsprofeſſor Picard (+) in den nächſten Tagen bei Augsburg unternehmen wird. Mit Hilfe 
eines beſonderen tragfähigen Ballons hofft er, in die bisher noch nie erreichte Höhe von 16000 Metrn emporgetragen 
zu werden, in der eine hermetiſch abgeſchloſſene Aluminium hohlkugel wiſſenſchaftliche Unterſuchungen ermöglichen Jol. 


Flugzeug verbrennt in der Ho- 
ſpannungsleikung — 9 Opfer! 
Ein polniſches Militärflugzeug, das bei Warſchau wegen Motor⸗ 
ſchadens notlanden wollte, geriet in eine Hochſpannungsleitung, 
fing Feuer und verbrannte mit ſeiner Beſatzung. Der Brand 
griff auf ein Holzhaus über, das in kürzeſter Zeit völlig in 
Flammen ſtand. Von jeinen Bewohnern konnten ſechs mit 
knapper Not ſchwerverletzt gerettet werden, während eine ſiebente 
Perſon in dem brennenden Hauſe umgekommen ſein ſoll. 


Die Aeberführung der Aeberreſte 
der Andree⸗ Expedition in die Heimat 
Das norwegiſche Expeditionsſchiff „Bratvaag“ beim Verlaſſen 
der Weißen Inſel, wo Andree und ſein Gefährte Strindberg auf⸗ 
gefunden wurden, auf ſeiner Fahrt nach Tromſö. Links im Ret- 
tungsboot die Gebeine des Polarforſchers, rechts daneben im 
kleinen Boot die anderen Funde von Andrees Lager. 


Dieſe (April⸗) Idee iſt jetzt verwirklicht wrden. In 
Belgien ſoll der rechts abgebildete Fernſprechapparat ein⸗ 
geführt werden, der imſtande iſt, in Abweſenheit des An⸗ 
gerufenen Mitteilungen auf einem Papierſtreifen aufzu⸗ 
zeichnen. — Anſere nächſte Anregung iſt der Vorſchlag an den 
Konſtrukteur, ſeine beiden Apparate in einem zu vereinigen, 

wie unſer Aprilbild vorahnend es ſchon getan hat. 


Argentiniens neuer Diktator 
ift General Uribu ru, der mit Hilfe der revoltierenden Truppen 


den bisherigen Stantspräfidenten Yrigoyen und den Vizepräſi⸗ 
denten Martinez zur Abdankung zwang und die Präſidentſchaft 
eines proviſoriſch gebildeten Militärkabinetts übernahm. 


20 Jahre Salvarſan 
Profeſſor Paul Ehrlich, der weltberühmte Entdecker des 


Salvarſan, in ſeinem Studierzimmer. — Am 7. September be⸗ 
gann in Königsberg in Oſtpreußen der Kongreß deutſcher Natur⸗ 


forſcher und Aerzte. Auf dieſer Verſammlung hat vor 20 Jahren 
einer der bedeutendſten deutſchen Gelehrten, Prof. Paul Ehrlich, 
ſeine ſenſationelle Entdeckung des Heilmittels Salparſan bekannt⸗ 
gegeben, die ihm höchſten internationalen Ruf und große Ehren 
eintrug. Ehrlich hat mit dem Erfolg ſeiner völlig neuartigen 
Verſuche eine wiſſenſchaftliche Großtat erſten Ranges begangen, die 
ihn als Erfinder des wirkſamſten Bekämpfungsmittels einer 
furchtbaren Seuche zu einem Wohltäter der Menſchheit werden 
ließ. 


